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5. Fastensonntag, 21. März – MISEREOR Fastensonntag*1 
Einführung: 
„Es geht! Anders.“ – mit diesem Leitwort zur diesjährigen Fastenaktion lenkt das kirchliche 

Hilfswerk für Entwicklungszusammenarbeit – MISEREOR – unseren Blick auf das, was wirklich 

zählt im Leben. Was brauchen wir zu einem erfüllten Leben und was sammeln wir an, 

begehren wir, ohne dass es uns wirklich zufrieden und glücklich macht? 

MISEREOR lädt uns ein, den Blick zu weiten: Mit der Arbeit seiner 

Partnerorganisationen in Bolivien stellt es uns Menschen und Organisationen vor Augen, die 

nach Wegen des Wandels suchen: Konkrete Verbesserungen vor Ort, verknüpft mit dem 

Engagement, weltweit gesellschaftlich, wirtschaftlich und im Umgang mit der Schöpfung 

neue Wege zu gehen. 

Es geht! Ja, Es geht anders! – Veränderung, Wandel ist möglich – dazu ermutigen uns 

die Caritas Reyes, die im Amazonastiefland Boliviens mit kleinbäuerlichen Gemeinden 

zusammenarbeitet, ebenso wie die Nichtregierungsorganisation CEJIS, die vor allem indigene 

Gruppen dabei unterstützt, für ihre Rechte einzutreten. 

Es geht! Anders. – Öffnen wir unsere Herzen für den Gott, der uns mit seiner 

Gegenwart – hier im Gottesdienst und im Alltag unseres Lebens – den Mut und die Kraft 

geben will, Veränderung zu wagen, Ballast abzuwerfen und diese Welt mitzugestalten.  

Tagesgebet: 
Gott, Du hast Deinen Bund mit uns Menschen geschlossen. 

Du hast Menschen herausgeführt aus Abhängigkeiten und Zwängen. 

Du willst auch für unsere Zeit, dass wir in Freiheit leben können. 

Schreibe heute neu deine Botschaft in unsere Herzen. 

Lass sie zum Samenkorn werden, das in uns keimt und wächst. 

Dann können wir Veränderung wagen und anders, neu, gerecht in dem Haus leben,  

das du uns mit allen Menschen zur Heimat gegeben hast. 

Darum bitten wir durch Christus, unseren Bruder und Herrn.  

Amen 

Erste Lesung: 
Lesung aus dem Buch Jeremia 
Siehe, Tage kommen – Spruch des Herrn —, da schließe ich mit dem Haus Israel und dem 
Haus Juda einen neuen Bund. Er ist nicht wie der Bund, den ich mit ihren Vätern geschlossen 
habe an dem Tag, als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus dem Land Ägypten 
herauszuführen. Diesen meinen Bund haben sie gebrochen, obwohl ich ihr Gebieter war – 
Spruch des Herrn. Sondern so wird der Bund sein, den ich nach diesen Tagen mit dem Haus 
Israel schließe –Spruch des Herrn: Ich habe meine Weisung in ihre Mitte gegeben und werde 
sie auf ihr Herz schreiben. Ich werde ihnen Gott sein und sie werden mir Volk sein. 
Keiner wird mehr den andern belehren, man wird nicht zueinander sagen: Erkennt den 

 

* Dieser Gottesdienst ist in Teilen den liturgischen Bausteinen von MISEREOR entnommen.  
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Herrn!, denn sie alle, vom Kleinsten bis zum Größten, werden mich erkennen –Spruch des 
Herrn. Denn ich vergebe ihre Schuld, an ihre Sünde denke ich nicht mehr. 

Jer 31, 31–34, Einheitsübersetzung der  
Heiligen Schrift Stuttgart 2016 

Lied: Herr, unser Herr, wie bist du zugegen (Gotteslob 414) 
1. Herr, unser Herr, wie bist du zugegen  
und wie unsagbar nah bei uns. 
Allzeit bist du um uns in Sorge,  
in deiner Liebe birgst du uns. 

2. Du bist nicht fern, denn die zu dir beten,  
wissen, dass du uns nicht verlässt. 
Du bist so menschlich in unsrer Mitte,  
dass du wohl dieses Lied verstehst. 

3. Du bist nicht sichtbar für unsre Augen,  
und niemand hat dich je gesehn. 
Wir aber ahnen dich und glauben,  
dass du uns trägst, dass wir bestehn. 

4. Du bist in allem ganz tief verborgen,  
was lebt und sich entfalten kann.  
Doch in den Menschen willst du wohnen,  
mit ganzer Kraft uns zugetan. 

5. Herr, unser Herr, wie bist du zugegen,  
wo nur auf Erden Menschen sind.  
Bleib gnädig so um uns in Sorge,  
bis wir in dir vollkommen sind. 

Text: Huub Oosterhuis 
Übersetzung: Peter Pawlowsky und Nikolaus Greitemann 

Melodie: aus den Niederlanden 
Zu Hören unter: https://kurzelinks.de/p83l 

Evangelium:  
In jener Zeit gab es auch einige Griechen unter den Pilgern, die beim Paschafest in 
Jerusalem Gott anbeten wollten. Diese traten an Philippus heran, der aus Betsáida in Galiläa 
stammte, und baten ihn: Herr, wir möchten Jesus sehen. Philippus ging und sagte es 
Andreas; Andreas und Philippus gingen und sagten es Jesus. Jesus aber antwortete ihnen: 
Die Stunde ist gekommen, dass der Menschensohn verherrlicht wird. Amen, amen, ich sage 
euch:Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt,bleibt es allein; wenn es aber 
stirbt, bringt es reiche Frucht. 
Wer sein Leben liebt, verliert es; wer aber sein Leben in dieser Welt gering achtet, 
wird es bewahren bis ins ewige Leben. Wenn einer mir dienen will, folge er mir nach; und wo 
ich bin, dort wird auch mein Diener sein. Wenn einer mir dient, wird der Vater ihn ehren. 
Jetzt ist meine Seele erschüttert. Was soll ich sagen: Vater, rette mich aus dieser Stunde? 
Aber deshalb bin ich in diese Stunde gekommen. Vater, verherrliche deinen Namen! 
Da kam eine Stimme vom Himmel: Ich habe ihn schon verherrlicht und werde ihn wieder 
verherrlichen. Die Menge, die dabeistand und das hörte, sagte: Es hat gedonnert. Andere 
sagten: Ein Engel hat zu ihm geredet. Jesus antwortete und sagte: Nicht mir galt diese 
Stimme, sondern euch. Jetzt wird Gericht gehalten über diese Welt; jetzt wird der Herrscher 
dieser Welt hinausgeworfen werden. Und ich, wenn ich über die Erde erhöht bin, werde alle 
zu mir ziehen. Das sagte er, um anzudeuten, auf welche Weise er sterben werde.  

Joh 12, 20–33, Einheitsübersetzung der  
Heiligen Schrift, Stuttgart 2016 
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Predigt: 
„Es geht! Anders.“ – Das Leitwort der MISEREOR-Fastenaktion ist eine Zusage und ein 
Aufruf gleichermaßen. Es trifft auf eine Zeit und eine Welt, die wir im Ringen darum 
erleben, wie es „anders“ gehen kann. Vielfältige Veränderungsprozesse sind im Gange: In 
der Kirche, in der Gesellschaft, in der Politik. Hier bei uns in Deutschland, in Europa und 
weltweit. 

Die Corona-Krise hat wie in einem Brennglas gezeigt, wo Veränderung nötig ist, wo 

Strukturen nicht dem Leben und der Sicherheit dienen, hat Ungerechtigkeiten noch einmal 

mehr in den Fokus gerückt und verschärft: Verteilung von Macht und Ressourcen, die 

Balance zwischen Bewahren und Erneuern, der Stellenwert von Berufen und 

Dienstleistungen, die plötzlich als ‚systemrelevant‘ benannt und erkannt wurden. 

„Es geht! Anders.“ Niemand von uns würde wohl von sich behaupten, sich Veränderungen 

grundsätzlich verschließen zu wollen. Doch: Wenn es mich trifft. Wenn es meine Art zu leben 

betrifft. Wenn es nicht nur hip und modern ist, sondern meine Werte in Frage stellt… Was 

dann? 

Wir erleben eine Welt im Wandel und eine Welt in Aufruhr: Proteste, Populismus und 

rechtsradikale Strömungen sind ein Ausdruck auch der Ängste, manchmal auch der 

Existenzängste, die Veränderungsprozesse hervorrufen. Viele Fragen unserer Zeit sind nicht 

mit einfachen Antworten zu lösen. Die Komplexität überfordert, macht ratlos, verleitet zum 

Rückzug, zur Resignation. Wir sind gefordert, Zusammenhänge zu verstehen, Antworten zu 

finden. 

Warum können wir dem Raubbau an den Ressourcen nicht Einhalt gebieten? 

Warum gelingt ein solidarisches weltweites Miteinander nicht? 

Warum finden wir keinen Weg zu einer Gesellschaftsordnung, die allen Menschen Zugang zu 

Bildung und Gesundheitsvorsorge und einem Leben in Sicherheit ermöglicht? 

Und doch können wir schon sehen, wie es anders gehen kann: Das Gebot, Zusammenkünfte 

einzuschränken, hat uns hier in Deutschland den Wert von Familie und Gemeinschaft – den 

Wert des Nächsten – vor Augen geführt. Im Vermissen von sonst selbstverständlichen 

Treffen und Besuchen ist die Wertschätzung für den Zusammenhalt und das Miteinander 

gewachsen. In der Kirche mussten wir über eine längere Zeit auf öffentliche Gottesdienste 

verzichten und haben dabei auch neue Wege gefunden, unseren Glauben zu leben, die 

Beziehung zu Gott zu pflegen und einander Signale der Verbundenheit zu senden. 

Infektionen in Wirtschaftsbetrieben haben vor Augen geführt, wie lebensbedrohlich soziale 

Missstände und wirtschaftliche Ausbeutung von Menschen sein können. Unser Blick auf die 

Umstände, unter denen unsere Waren produziert werden, hat sich geschärft und das 

diskutierte (und vom Bundestag beschlossene) Lieferkettengesetz ist ein Hoffnungsschimmer 

der Veränderung. 

Traditionelle Formen der Resteverwertung und Mehrfachnutzung von Ressourcen erfahren 

eine Renaissance in Modellen des Upcyclings, bei Kleider-Tausch-Partys oder in Reparatur-

Cafés. 



 5 

„Es geht! Anders.“ – In Bolivien erleben die Indigenen die Kraft der Rückbesinnung auf 

traditionelle Anbauformen, verknüpft mit neuen, naturnahen Methoden. In einer 

Umgebung, die die indigene Kultur geringachtet, erfahren sie so Wertschätzung und 

Bestärkung und haben mit CEJIS einen Partner an ihrer Seite, der sie unterstützt, für ihre 

Rechte und politische Teilhabe einzutreten.  

Im heutigen Evangelium deutet Jesus seinen Tod mit den Worten: „Wenn das Weizenkorn 

nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es reiche Frucht.“ 

Die Auferstehung Jesu ermutigt uns: Es geht! Anders. Das Leben wird sich durchsetzen, ein 

Wandel ist möglich! Wir haben einen Gott an unserer Seite, der uns auf dem Weg der 

Veränderung begleitet. Der darum weiß, dass es von der Einsicht, über die Absicht hin zum 

Tun oft ein langer Weg ist: Für mich ganz persönlich, ebenso wie für die Verantwortlichen in 

Politik und Gesellschaft. Schöpfen wir aus jeder kleinen Veränderung, die uns gelingt, den 

Mut und die Zuversicht, dass auch im Großen ‚eine andere Welt‘ möglich ist. Dabei dürfen 

wir uns verbunden fühlen mit Indigenen in Bolivien, ebenso wie mit Menschen an vielen 

Orten weltweit. Amen. 

© Andreas Paul, Referent für Bildungs- und Pastoralarbeit,  
MISEREOR Aachen, gekürzte Fassung 

Aktion: 
Herzlich lade ich Sie ein, in dieser Woche mit der Familie, mit Freunden und Bekannten 
einmal bewusst miteinander ins Gespräch zu kommen, wo und wie ich konkret hier vor Ort 
und weltweit etwas für Gerechtigkeit, Solidarität tun kann.  
 Es geht! Anders, – Einladung und Ermutigung für Jeden von uns. Spürbar schon in kleinen, 
unscheinbaren Schritten. 

Vielleicht haben Sie Lust ihre Anregungen und Gedanken mit uns zu teilen. 
Schreiben Sie gerne eine E-Mail an Schwester Martina Paul: sr.martina.msc@gmx.de 

Lied: Behutsam leise nimmst du fort (Gotteslob 82) 
Refrain: Behutsam leise nimmst du fort die Dämmrung von der Erde, 
sprichst jeden Morgen neu dein Wort: Es werde, es werde. 

1. Es werde Licht an diesem Morgen, 

in dem das Alte neu erstrahlt, 

erscheinen wird, was noch verborgen,  

in Farben bunt das Leben malt. 

Es werde Licht für die Menschen in jedem 

Land. 

Halt über uns deine segnende Hand. 

Ref.: Behutsam leise … 

 
 
 
 
 

2. Es werde Kraft an diesem Tage  

und Mut zum Wirken in der Welt 

und Sinn in jeder neuen Frage,  

die heute uns zur Rede stellt. 

Es werde Kraft für die Menschen in jedem 

Land. 

Halt über uns deine segnende Hand. 

Ref.: Behutsam leise … 

Text: Raymund Weber,  
Melodie: Christoph Seeger 

Zu Hören unter: https://kurzelinks.de/yt07 
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Gebet: Vaterunser 

Segen: 
So segne uns der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.  

Amen 

Impuls für die Woche 

„Misereor steht an der Seite aller, die in Bolivien und weltweit mutig die Zukunft gestalten 

und damit zeigen, dass es anders geht.“ 

Unterstützen Sie in dieser Woche die Projekte von MISEREOR mit Ihrer Spende und Ihrem 

Gebet. Setzen Sie so ein Zeichen für weltweite Solidarität. 

Spendenkonto Misereor: 

Pax-Bank Aachen 

IBAN: DE75 3706 0193 0000 1010 10 

BIC: GENODED1PAX 

Kennwort: Fastenaktion S070810 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

© Bild auf der Titelseite: Foto von Kyle Cottrell auf Unsplash 

© Gestaltung dieses Gottesdienstes: Gemeindereferentin Sr. Martina Paul, msc  


